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Kapitel 1
Me ira

Es ist falsch.
Ver bor gen in ei nem Tor bo gen, der in das Ver lies des Do

natiPa lasts führt, spü re ich schon jetzt, wie sich Ventr alli 
ver än dert. Fins ter nis brei tet sich aus wie der Vor bo te ei nes 
Ge wit ters. Doch statt bei mei ner Hand voll Win ter ian ern zu 
blei ben und zu kämp fen, habe ich sie zu rück ge las sen und 
fol ge dem Mann vor mir.

Da bei habe ich kei ne Ah nung, wer er in Wirk lich keit ist.
Falls ein mal Wa chen vor dem Ver lies pos tiert wa ren, 

sind sie ver schwun den. Wahr schein lich wur den sie in dem 
Cha os, das Rae lyns Macht ü ber nah me aus ge löst hat te, ab
ge zo gen. Rechts und links von uns öff nen sich Räu me, weit 
ge nug ent fernt, da mit die Men schen da rin uns nicht be mer
ken, je doch nah ge nug, um ei nen schnel len Blick hin ein zu
wer fen. Sol da ten drän gen Grup pen von Höfl in gen ge gen 
die ver gol de ten Wän de, Be diens te te wei nen. Am be ängs
ti gend sten sind je doch die vie len Leu te, die ta ten los da ne
benste hen, wäh rend die Sol da ten mit Dro hun gen um sich 
wer fen wie mit Mes sern. Kö nig Jes se sei ab ge setzt, ver kün
den sie, und sei ne Frau Rae lyn nun die Herr sche rin über 
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Ven tralli, da sie die grö ße re Macht be sit ze, eine Macht, die 
ihr Kö nig An gra von Früh ling ver lie hen habe und die von 
nun an je der nut zen konn te.

»An gra lebt?«
»Ist sei ne Ma gie stär ker als die der Kö nig li chen Mag sig

nien?«
»Hat er des halb über lebt?«
Die Fra gen über tö nen das Ge brüll der Sol da ten und mi

schen sich mit dem dröh nen den Po chen mei nes Her zens.
»Die Kö ni gin von Ventr alli hat den Kö nig mit An gras 

Hil fe ent mach tet. Auch Cor dell steht schon un ter An gras 
Ein fluss.« Mir stockt der Atem. »Herbst und Win ter hat er 
un ter wor fen und den Kö nig von Som mer er mor det. Und 
den noch zei gen die Men schen kei ne Angst, son dern schei
nen eher er staunt zu sein.«

Der Mann, dem ich fol ge – Ra res, falls das sein rich ti ger 
Name ist –, dreht sich um und sieht mich an.

»In den drei Mo na ten, in de nen An gra ver schwun den 
war, hat er die se Macht ü ber nah men wahr schein lich gründ
lich vor be rei tet. Sein Ver gel tungs schlag ist also gar nicht 
so über ra schend, wie es scheint«, sagt er. »Und ge ra de Ihr 
wisst wohl am bes ten, wie leicht es ist, Men schen, die ei
gent lich Angst ha ben soll ten, in Er stau nen zu ver set zen.«

»Ich?« Ich schlu cke. »Wa rum soll ge ra de ich das am bes
ten wis sen?«

»Wollt Ihr das wirk lich jetzt mit mir dis ku tie ren?« Er sieht 
mich mit zu sam men ge knif fe nen Au gen an, wo bei sich die 
Nar be, die sich von der Schlä fe bis zum Kinn über sei ne 
rech te Ge sichts hälf te zieht, kräu selt. »Ei gent lich hat te ich 
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vor, uns zu nächst aus der un mit tel ba ren To des ge fahr zu 
brin gen …«

Schwer ter kra chen ge gen ei nan der und das Brül len ei nes 
Sol da ten hallt den Gang he rauf. Ohne mei ne Ant wort ab
zu war ten, biegt Ra res um die Ecke, und mir bleibt nichts 
an de res üb rig, als ihm zu fol gen.

Ich soll te kei nem mys te ri ö sen Pai slya ner hin ter her lau fen. 
Ich soll te Mather hel fen, die Winte ria ner aus dem Ver lies zu 
be frei en. Oder mir über le gen, wie ich mir mein Kö nig reich 
von den Cor dell ian ern zu rück ho le. Oder Ce rid wen vor Rae
lyn ret ten. Oder eine Mög lich keit fin den, um The ron aus 
den Klau en von An gras Ver der ben zu be frei en.

Über all die Sor gen, die mich pla gen, ge ra te ich ins Strau
cheln. Ich hat te im mer den Ver dacht, An gras Tod könn te 
eine List ge we sen sein, aber ich hät te nie, nicht in mei nen 
schreck lichs ten Alb träu men, da mit ge rech net, er könn te 
stark ge nug sein, sei ne Ma gie auf NichtMag sig nien trä ger 
zu über tra gen.

Aber sei ne Macht ist ver seucht durch das Ver der ben, das 
ent stand, als die Ma gie noch nicht an die kö nig li chen Ab
stam mungs li ni en ge bun den war.

Wäh rend Ra res und ich uns von ei nem Kor ri dor in den 
nächs ten schlei chen, sehe ich die Früch te von An gras Ma
gie mit ei ge nen Au gen. Das Ventr alli des Lichts und der 
Far ben, das wir bei un se rer An kunft vor ge fun den hat ten, ist 
ver schwun den. Al les er in nert nun an die fins te ren und trost
lo sen Stra ßen von Früh ling. Sol da ten mar schie ren mit ver
knif fe nen Ge sich tern vo rü ber, ihre Be we gun gen hart und 
za ckig. Höfl in ge mit gro ßen, ver ängs tig ten Au gen drän gen 
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sich zit ternd in klei nen Grup pen, ge flis sent lich da rauf be
dacht, es den Er o be rern recht zu ma chen.

Nie mand kämpft. Nie mand schreit nach Ver gel tung oder 
un ter nimmt ei nen Ver such, sich ge gen die Sol da ten zu weh
ren.

Das al les ist An gras Werk – ob wohl es aus sieht, als muss te 
er dazu nichts wei ter tun, als sei nen hö her ge stell ten Un ter
ge be nen Kont rol le über die Ma gie zu ge ben. So wie Rae lyn, 
die mit die ser Ma gie den Som merKö nig ge tö tet hat te. Die 
Men schen auf den Kor ri do ren wir ken be ne belt, als stün den 
sie un ter dem Ein fluss ei ner frem den Macht oder hät ten alle 
zu viel vom sel ben schlech ten Wein ge trun ken.

Ge nau das will An gra. Er ver sucht, eine Welt der un
be grenz ten Macht zu er schaf fen, in der je der be ses sen ist 
von ei ner Ma gie, die die Men schen mit ih ren ab grün dig
sten und dun kels ten Ge füh len über wäl tigt und so ge fü gig 
macht.

Wie kann ich ihn auf hal ten? Wie kann ich alle …
Die Fra ge, die ich mei ner Ma gie da mals ge stellt hat te, 

krallt sich in mein Be wusst sein und bringt mich zu rück zu 
dem Mo ment, als ich mit Le kan und Con all durch die Stra
ßen von Rinti ero ge rannt bin. Da mals wa ren mei ne größ
ten Sor gen, wie ich Ce rid wen da von ab hal ten könn te, ih ren 
Bru der zu tö ten, ob es mir ge lin gen wür de, ein Bünd nis mit 
Ventr alli zu schlie ßen, und wo ich den Or den der Lus tra ten 
und sei ne Schlüs sel fin den könn te, um zu ver hin dern, dass 
Cor dell Zu gang zum Ma gie schlund be kä me.

Wie kann ich alle ret ten? Die se Fra ge hat te ich mir da mals 
ge stellt und die Ant wort brann te sich mir in die See le: In
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dem ich mei ne Kö nig li che Mag sig nie op fe re und sie der Quel le der Ma
gie zu rück ge be.

Aber Win ters Mag sig nie bin ich selbst – al les an mir. Und 
zu ver dan ken habe ich es mei ner Mut ter.

Ra res zieht mich hin ter eine Topf pflan ze, ge ra de noch 
recht zei tig, be vor aus ei nem Raum di rekt vor uns ein Trupp 
Män ner im Lauf schritt kommt.

»Nicht jetzt«, flüs tert er. Er sucht nach et was in sei nem 
Hemd und zieht ei nen Schlüs sel an ei ner Ket te her vor. Es 
ist der je ni ge, den er mir schon im Ver lies ge zeigt hat te – der 
letz te Schlüs sel zum Ma gie schlund in der Ta dilMine. »Ihr 
habt mich ge fun den. Ihr habt den Or den der Lus tra ten ge
fun den – und ja, wir wer den Euch hel fen, An gra zu be sie gen 
und all dem ein Ende zu set zen. Aber zu erst müs sen wir le
bend hier he raus kom men.«

Sei ne Wor te sind ein Trost, den ich drin gend ge braucht 
habe – so drin gend, dass ich mich erst, als er wie der auf 
den Kor ri dor huscht, fra ge, wo her er über haupt wuss te, was 
mich be schäf tig te.

Es spielt kei ne Rol le. Ent schlos sen schlu cke ich mei ne 
Zwei fel hi nun ter. Ich wer de es schaf fen. Ich wer de vom Or
den der Lus tra ten ler nen, so viel ich kann, und die ses Wis
sen ein set zen. Ich wer de mich An gra im Kampf stel len und 
ihn und sei ne Ma gie ver nich ten. Oder ich neh me ihm die 
Schlüs sel ab, ge lan ge da mit in den Ma gie schlund in Ta dil 
und zer stö re ein für alle Mal sämt li che Ma gie auf die ein zi
ge Art, die ich ken ne.

Ob so oder so, ich muss An gra und sei ne Ma gie ver nich
ten. Aber An gra ist zu stark für mich. Ich brau che Hil fe, und 
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nur der Or den der Lus tra ten kann mir zei gen, wie ich mei ne 
Ma gie un ter Kont rol le be kom me und da durch die sel be un
auf halt sa me Macht er lan ge wie An gra.

Ra res führt mich in eine lee re Kü che mit schwe ren Holz
ti schen und knis tern den Feu er stel len. Über all steht Es sen, 
das wohl Be diens te te zu rück ge las sen ha ben, die sich ir gend
wo vor dem blu ti gen Ge met zel der Macht ü ber nah me ver
ste cken. Er zieht ei nen Trink sack her vor und füllt ihn an ei
ner Pum pe in der Ecke.

»Wer seid Ihr?«, ge lingt es mir end lich zu fra gen.
Er deu tet auf ei nen Mes ser block auf der The ke. »Be waff

net Euch.«
»Mit Kü chen mes sern?«
»Eine Klin ge ist eine Klin ge«, ent geg net er un be irrt. 

»Auch ein Kü chen mes ser schlägt blu ti ge Wun den.«
Ich wer fe ihm ei nen fins te ren Blick zu und ste cke mir ein 

paar Mes ser in den Gür tel. Auf mei nem Rü cken bau melt das 
lee re Hol ster. Mein cha kram ist noch im Ball saal – steckt in 
Gar ri gans Brust.

Ich um klam me re den Rand der Kü chen the ke.
Eine Hand legt sich auf mei ne Schul ter, und als ich auf

bli cke, sieht Ra res mir di rekt in die Au gen.
»Ich hei ße Ra res. Das war nicht ge lo gen«, ver si chert er 

mir. »Ra res Albe scu von Pai sly. Ich bin ei ner der An füh rer 
des Or dens der Lus tra ten.«

Sein Blick wan dert über mei ne Schul ter zur Kü chen tür, 
die in den Pa last führt. Schrit te hal len wi der, wer den lau
ter. Wir wer den flie hen müs sen, be vor er mir mehr sa gen 
kann.
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»Ich wer de Euch al les er klä ren«, ver spricht er. »Aber erst, 
wenn wir in Si cher heit sind – in Pai sly. Dort hin kann An gra 
uns nicht fol gen.«

»Wa rum nicht?«, will ich wis sen. »Was habt Ihr vor? Wa
rum ist …?«

Ra res un ter bricht mich, in dem er fest mei ne Schul ter 
drückt. »Bit te, Eure Ma jes tät. Mei nes Wis sens ist Pai sly der 
si chers te Ort für Euch, und ich ver spre che Euch, so bald ich 
kann, wer de ich Euch über al les un ter rich ten.«

»Me ira«, ver bes se re ich ihn. Wenn ich hier schon mein 
Le ben für un ser al ler Zu kunft ris kie re, möch te ich we nigs
ten so an ge spro chen wer den, wie es mir ge fällt.

Ra res lä chelt. »Me ira.«
Wir ge hen zu ei ner zwei ten Kü chen tür, die in den Gar

ten führt, und als Ra res hin durch schlüpft, packt mich wie der 
mein schlech tes Ge wis sen. Aber wenn ich je nen, die ich zu
rück las se, hel fen will, muss ich mit ihm ge hen. Der Or den 
der Lus tra ten ist mei ne bes te Chan ce, An gra auf zu hal ten. 
Den noch habe ich das Ge fühl, da von zu lau fen.

Ra res dreht sich noch ein mal zu mir um. »Wenn du 
bleibst, kannst du nicht alle ret ten.«

Du kannst nicht alle ret ten. Das hat ten mir an de re auch 
schon ge sagt. Al len vo ran Sir. Dei ne Sor ge muss zu erst Win
ter gel ten.

Ein hef ti ger Schmerz durch bohrt mich. Mather hat te mir 
von Alys sons Tod be rich tet, aber was ist mit Sir? Hat er Cor
dells An griff auf Jan nu ari über lebt? Und was ist mit Win ter? 
In wel chem Zu stand be fin det sich mein Kö nig reich? Die 
Vor stel lung, Sir könn te tot sein, quält mich. Er muss ein
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fach am Le ben sein, und wenn er es ist, wird er al les tun, um 
Win ter zu sam men zu hal ten.

Ra res Wor te klin gen mir in den Oh ren. Erst jetzt ver ste he 
ich Ihre ei gent li che Be deu tung, und mir wird klar, in wie vie
len Din gen er sich von Sir un ter schei det. Es sind nicht nur 
die grö ße ren Au gen, die dunk le re Haut und die vom jah re
lan gen Kämp fen stär ker ver narb ten Hän de. Ich habe in ihm 
et was er kannt, das ich bei Sir im mer ver misst habe. Ra res 
hat te dem Satz drei Wor te vo ran ge stellt, die ihm eine ganz 
an de re Be deu tung ga ben.

Wenn du bleibst, kannst du nicht alle ret ten.
Ra res kon fron tiert mich nicht mit un um stöß li chen Tat sa

chen, son dern stellt mich vor eine Ent schei dung.
»Wer bist du?«, flüs te re ich noch ein mal.
Er lä chelt. »Je mand, der lan ge auf dich ge war tet hat, Lie bes.«

Kurz nach dem wir das Pa last ge län de ver las sen haben, zer
reißt das Heu len ei nes Horns den grau en Dunst, der in der 
Luft liegt.

Mein Ver schwin den war ent deckt wor den. Das be deu tet, 
sie ha ben auch den im Ver lies an ge ket te ten The ron ge fun
den, und Mather und den Rest …

Nein. Mather wür de nie mals zu las sen, dass ir gend je mand 
in sei ner Ob hut et was ge schieht. Und zwar nicht, weil ich 
es ihm be foh len hat te, son dern al lein, weil er es so ge wohnt 
war. Auch wenn er den Thron ver lo ren hat, ist er noch im
mer ein An füh rer. Die Kin der des Taus se hen mit be din
gungs lo ser Lo ya li tät zu ihm auf, die sich nur jene ver die nen, 
die zum Füh ren ge bo ren sind …
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Er ist der ein zi ge Mensch, den ich ken ne, der fä hig ist, 
voll kom men un ab hän gig und ei gen stän dig zu han deln.

Und was ist mit The ron?
Die Fra ge schießt mir durch den Kopf, wäh rend ich mit 

Ra res aus der Stadt ren ne. Wir schlän geln uns zwi schen den 
schie fen Mau ern zwei er strah lend schö ner Ge bäu de hin
durch und steu ern auf den saf tig grü nen Wald zu, der im 
Nor den an Rinti ero grenzt.

Die se Fra ge. Das war nicht ich. Es klang fast, als ob …
Ab rupt blei be ich ste hen. Ra res läuft noch ein klei nes 

Stück wei ter, dann be merkt er, dass ich ste hen ge blie ben 
bin. Die Stim me in mei nem Kopf lähmt mich und ich pres
se die Hän de ge gen mei ne Schlä fen.

Ein schreck li ches Schick sal, Teil der sel ben Ma gie zu sein, nicht wahr? 
Wenn Ihr doch nur stär ker wärt.

Al les um mich her ver schwimmt, bis ich vor mei nem geis
ti gen Auge nur noch An gras Ge sicht sehe.

»Nein!«, schreie ich und krüm me mich zu sam men. Mei
ne Knie schla gen auf der feuch ten Erde auf. An gra konn te 
mei ne Ge dan ken hö ren, als ich mit ihm im Ball saal des Do
natiPa lasts war. Aber nun ist er nir gend wo in mei ner Nähe. 
Wie ist es ihm mög lich, mit mir zu spre chen? In mei nem 
Kopf? Ich muss ihn auf hal ten …

Glaubt Ihr wirk lich, Ihr könnt mich auf hal ten, Ho heit? Mei ne Sol
da ten sind schon auf dem Weg zu Euch. Win ter neigt sich sei nem Ende 
zu. Früh lings Zeit ist ge kom men.

Als Ant wort kommt mir nur ein kläg li ches Wa rum? über 
die Lip pen.

Ich hat te ihm die Fra ge schon ein mal ge stellt, in mit ten 
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des Blut bads im Ball saal von Do nati, ne ben dem Kopf des 
Som merKö nigs und den Lei chen von Gar ri gan und Noam. 
Doch An gra hat mir nicht mehr ver ra ten als den Grund, aus 
dem er da nach trach tet, Win ters Mi nen zu zer stö ren. Er 
fürch tet, die rei ne Ma gie der Mag sig nien könn te dem Ver
der ben ent ge gen wir ken, und setzt nun al les da ran, die se Be
dro hung aus der Welt zu schaf fen. Des halb hat te er Win ter 
über ei nen so lan gen Zeit raum im mer wie der an ge grif fen 
und sich je dem, der ver sucht hat te, den Ma gie schlund zu 
öff nen, ent ge gen ge stellt.

Wäh rend sein Ge sicht mei nen Ver stand voll stän dig be
herrscht, stel le ich ihm die eine Fra ge noch mal. Aber sie ist 
nicht mehr als ein Wim mern in der Dun kel heit.

Wa rum tut Ihr das …?
Ich muss te mit an se hen, wie mei ne Freun de in die sem 

Krieg ge tö tet wur den. Ich muss te mit an se hen, wie mein 
Kö nig reich brann te. Und nun lau fe ich wie der um mein Le
ben. Da bei habe ich in all den Jah ren nie ver stan den, wa
rum. Was will er?

Den Kopf mit bei den Hän den fest um klam mert, spü re 
ich, wie sich Fin ger auf mei ne Hän de le gen.

Ich öff ne die Au gen. Ma gie fließt durch mei ne Glie der, 
kühl und rein, und mei ne Angst wird zu ei ner Art Schock
zu stand.

Ra res pumpt Ma gie in mei nen Kör per.
Sein Ge sicht ver zerrt sich, Schweiß per len tre ten ihm auf 

die Stirn. »Kämp fe ge gen ihn an!«
Ich weiß, dass ich mich Ra res’ Ma gie nicht beu gen muss – 

mich ihr nicht beu gen soll te. Doch jede Fa ser in mir will es. 
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Angst und Pa nik rol len sich in mir zu sam men wie eine Peit
sche, dro hen mein In ners tes mit ei nem Hieb zu zer rei ßen.

Kämp fe! Ich zwin ge mich, mich je der Hil fe, die Ra res mir 
an bie tet, zu öff nen.

Ein hef ti ger Stoß wirft mich nach hin ten und ich kra che 
rück lings auf den Bo den. An mei nen Klei dern kle ben Blät
ter, und mein Kopf fühlt sich an, als hät te in mei nem Schä
del je mand eine Glo cke ge schla gen.

Dann er ken ne ich Ra res wie der, des sen Lip pen mei nen 
Na men for men.

»Du …«, mei ne ich zu sa gen. »Was hast du …«
Ein ste chen der Schmerz lo dert hin ter mei nen Au gen, und 

ich muss mich sehr zu sam men rei ßen, um mich nicht auf den 
mat schi gen Bo den zu über ge ben. Wie der legt Ra res sei ne 
Hand auf mei ne und durch ei nen Schlei er der Qual, der al
les in ein pul sie ren des Rot taucht, sehe ich ihn an.

Ruh dich aus, sagt eine Stim me in mei nem Kopf. Aber es 
ist nicht An gra. Es ist Ra res. Er ist in mei nem Kopf. Ruh dich 
aus. Ver trau mir.

Dir ver trau en? Was hast du ge tan? Du hast mir über haupt nichts 
er klärt!

Ob wohl ich da ge gen an kämp fe, hüllt mich die Be wusst
lo sig keit ein wie die ver lo cken den Düf te ei nes fröh li chen 
Fests, und die wie gen den Be we gun gen, als Ra res mich hoch
hebt und im Lauf schritt durch den Wald trägt, neh me ich 
nur noch wie im Ne bel wahr.

Du bist Sir ähn li cher, als ich dach te, ist mein letz ter Ge dan ke, 
be vor al les in Dun kel heit ver sinkt.
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Kapitel 2
Mather

Sie ist weg.
Mather bün del te sei ne Pa nik, kon zent rier te sich auf die 

Auf ga be, die vor ihm lag, und warf sich mit sei nem gan
zen Ge wicht ge gen den Rie gel. Krei schend gab er nach. 
Die Zel len tür öff ne te sich. Als Ers ter stürz te mit er ho be
nen Fäus ten Phil in die Frei heit und der Rest der Taus folg
te ihm. Doch be vor Mather ih nen Be feh le gab, spreng te er 
auch noch den Rie gel der be nach bar ten Zel len tür und be
frei te Dend era, Nessa und Con all. Die Hil fe ru fe aus The
rons Zel le wür den jede Mi nu te Sol da ten auf den Plan ru
fen – und Me ira war weg.

»Wir müs sen hier raus«, sag te Mather an nie man den ge
rich tet. Doch als er sich der Trep pe zu wand te, zö ger te er. 
Wenn sie auf der Trep pe ir gend wel chen Sol da ten be geg ne
ten, wür den sie ga ran tiert wie der im Ver lies lan den. Gab es 
noch ei nen an de ren Weg nach drau ßen?

Phil trat auf ihn zu. »Wir könn ten uns auf tei len. Ein paar 
von uns neh men die Trep pe, der Rest geht tie fer ins Ver lies 
und fin det he raus, ob es noch ei nen an de ren Weg …«

»Oder ihr folgt ein fach mir«, er tön te eine Stim me.
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Mather, der auf grund der Er eig nis se des Ta ges ext rem 
an ge spannt war, mach te ei nen Satz und griff nach sei nem 
Schwert. Aber be vor man ihn ins Ver lies hi nun ter ge führt 
hat te, hat te man ihm die Waf fen ab ge nom men, und so blieb 
ihm le dig lich Cor dells Kö nig li che Mag sig nie. Als sei ne Fin
ger über den Edel stein auf dem Dolch griff stri chen und er 
sich da ran er in ner te, wie The ron ihn acht los weg ge wor fen 
hat te, wan der te ei ner sei ner Mund win kel nach oben. Ein 
Teil von ihm ver spür te gro ße Lust, Cor dells hüb sche Mag
sig nie mit Blut zu über zie hen.

Die Frau, die in der Mit te des Gangs auf ge taucht war, fal
tet die Hän de über dem Rock ei nes lan gen, sil ber nen Ge
wands. Es sah fast wie eine Rüs tung aus. Ein Teil des Ge sichts 
war un ter ei ner pas sen den, eben falls sil ber nen Mas ke ver
bor gen, und beim Spre chen hob sie ge bie te risch das Kinn.

»Vo raus ge setzt na tür lich, ihr wollt am Le ben blei ben«, 
sag te sie.

»Ihr seid eine Vent rall ian erin«, ent geg ne te Mather und 
bau te sich vor ihr auf. »Wa rum soll ten wir Euch trau en?«

»Ich fürch te, euch bleibt nichts an de res üb rig«, spot te
te die Frau.

Mather woll te ge ra de et was ent geg nen, da kniff Dend era 
die Au gen zu sam men und stieß laut her vor: »Ihr seid Her
zo gin Bri git te, die Mut ter des Kö nigs. Ich habe Euch mit 
Rae lyn ge se hen!«

Bri git te ver dreh te die Au gen. »Glaubt ihr, ich wür de mich 
frei wil lig an die sem schmut zi gen Ort auf hal ten, wenn ich 
mit ih rem Staats streich ein ver stan den wäre?« Sie rümpf te 
die Nase. »Noch dazu al lein? Selbst ver ständ lich könn te ich 
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euch jetzt al les aus führ lich er klä ren, aber es wäre si cher un
komp li zier ter, ihr wür det mir ein fach fol gen. Wie ge sagt, im 
Grun de ist es mir gleich gül tig, ob ihr über lebt oder sterbt. 
Ich glau be al ler dings, ihr könnt mir noch von Nut zen sein. 
Also trefft eure Ent schei dung. Aber schnell.«

Am obe ren Ende der Trep pe zum Ver lies rüt tel te je mand 
an ei ner Tür. Sie muss ten The rons Ru fen ge hört ha ben.

Er schro cken tau mel te Mather in Bri git tes Rich tung. Die
se in ter pre tier te das wohl als Ein ver ständ nis und mach te 
auf dem Ab satz kehrt. Mit we hen dem Ge wand eil te sie den 
Gang ent lang. Mather und der Rest der Grup pe folg ten ihr, 
ohne wei te re Fra gen zu stel len. Was blieb ih nen auch üb
rig? Er muss te hier raus – zu Me ira. Er muss te si cher sein, 
dass es ihr gut ging und der Mann, mit dem sie ge gan gen 
war, nicht Teil ei ner von An gras Fal len war. Es hat te schon 
so vie le böse Über ra schun gen ge ge ben – Cor dell hat te sich 
ge gen Win ter ge wandt, The ron ge gen Me ira, und die Kö
ni gin von Ventr alli hat te ei nen Staats streich ins ze niert. War 
der Mann, dem Me ira ge folgt war, ver trau ens wür dig? Dazu 
kam, dass Win ter im mer noch von Cor dell kont rol liert wur
de und sie ihr Kö nig reich un mög lich be frei en konn ten, so
lan ge sie An gras Ge fan ge ne wa ren.

Bri git te bück te sich und ver schwand nach rechts in eine 
Zel le. Mather hielt kurz inne, aber nur bis sich sei ne Au gen 
an die Dun kel heit ge wöhnt hat ten. Wenn die alte Hexe sie 
in ei nen Hin ter halt lock te …

Doch am hin te ren Ende der Zel le öff ne te sich knar rend 
eine mit Stein ver klei de te Tür, die sich ge schlos sen naht los 
in die Wand ein füg te.
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»Macht die Tür hin ter euch zu«, rief Bri git te, be vor sie 
durch die Öff nung ver schwand.

»Hol lis«, zisch te Mather. »Du machst das Schluss licht. 
Sei auf der Hut.«

Hol lis blieb in der Zel le ste hen, um die an de ren vor bei
zu las sen, wäh rend Mather, des sen Mus keln vor auf ge stau
ter Kampf be reit schaft zit ter ten, Bri git te folg te. Der Stein 
ver schluck te na he zu je des Ge räusch, nur das Kli cken der 
Ab sät ze der Her zo gin war zu hö ren. Es ging nach oben – 
Trep pen. Er sprin te te ihr hin ter her in der Hoff nung, et was 
Ab stand zwi schen sich und die Grup pe zu brin gen. Soll te 
es sich um eine Fal le han deln, hät te er noch Zeit, die an
de ren zu war nen, und sie könn ten recht zei tig den Rück zug 
an tre ten.

Nun, da er an die sem en gen, dunk len Ort al lein war, be
gann sei ne Ent schlos sen heit je doch zu brö ckeln. Al les war 
so schnell ge gan gen – der Mann, Mei ras un er war te tes Ver
trau en zu ihm, ihre in stän di ge Bit te an Mather, alle zu be
frei en. Und er hat te es ihr ver spro chen. Aber ei gent lich nur, 
weil er sie seit Mo na ten nicht mehr so ge se hen hat te. Sie 
war wie das Auge ei nes Sturms ge we sen – furcht er re gend, 
strah lend und un er bitt lich.

Die Trep pe en de te in ei nem Gang, der zu ei ner wei te ren 
Trep pe führ te und an de ren Ende Bri git tes Schrit te plötz lich 
ver hiel ten. Ein schwa ches me tal le nes Klir ren war zu hö ren – 
Schlüs sel. Mather hielt sich ein paar Schrit te im Hin ter
grund und wapp ne te sich ge gen Sol da ten, Pfei le … An gra.

Blind starr te er auf sei ne Hän de, die sich in der Dun kel
heit im mer wie der zu Fäus ten ball ten. Er selbst hat te An gra 
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ge tö tet. Er hat te die Mag sig nie des ir ren Kö nigs in Abril 
zer stört und ge se hen, wie sich sein Kör per in Luft auf ge
löst hat te.

Aber was war tat säch lich mit ihm ge sche hen?
Bri git te öff ne te die Tür. Mather zwang sich, die Au gen of

fen zu hal ten, bis sie sich an das grell gel be Licht ge wöhnt 
hat ten und er ein Stück in den Raum da hin ter se hen konn te. 
Ein schar lach ro ter Tep pich, ein kur zer Tisch, blaue Wän de. 
Kei ne Sol da ten, so weit er er ken nen konn te.

Bri git te trat ein und Mather folg te ihr.
»Groß ma ma!«, er tön te der be geis ter te Ruf ei nes Kinds.
Sie be fan den sich in ei nem mit Ma ha go ni mö beln aus ge

stat ten Schlaf ge mach – ein Tisch mit Stüh len, ein brei tes 
Bett, ein paar zwi schen raum ho hen Wand tep pi chen auf ge
stell te Schrän ke. Hin ter ei nem der Wand tep pi che ver barg 
sich die Tür, durch die sie ge kom men wa ren. Aber der Raum 
hat te noch zwei wei te re, nicht ver bor ge ne Tü ren, die ge
schlos sen wa ren.

Bri git te war die Mut ter von Jes se Do nati, dem Kö nig von 
Ventr alli. Mather hat te ge se hen, wie die ser schwa che Kö
nig zu erst fuchs teu fels wild und dann doch wie der schwach 
wur de, wäh rend sei ne Frau die Macht über sein Kö nig reich 
an sich riss. Und nun saß eben die ser Kö nig auf ei nem ge
pols ter ten Ses sel vor ihm. Er hat te ein Kind auf dem Schoß, 
und ein zwei tes hing an sei nem Arm, als wäre er ein Schutz
schild, hin ter dem es sich ver ste cken konn te.

Ein drit tes Kind, kaum äl ter, wa ckel te auf sie zu. »Groß
ma ma«, sag te das Mäd chen noch ein mal, wäh rend ihm die 
Trä nen über die mit Spit zen be setz te Mas ke kul ler ten.
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Bri git te strich dem Mäd chen über die dunk len Lo cken, 
dann warf sie Mather über die Schul ter ei nen Blick zu. »Ich 
wer de euch hel fen, hier he raus zu kom men, und ihr wer det 
da für mei nen Sohn und mei ne En kel kin der mit neh men.«

Der Ventr alliKö nig er hob sich, und so fort klam mer te 
sich die Toch ter, die sich hin ter ihm ver steckt hat te, an sein 
Bein. Der Jun ge, den er im Arm hielt und der nicht äl ter als 
ein Jahr sein konn te, starr te Mather un ter sei ner klei nen grü
nen Mas ke mit gro ßen, ru hi gen Au gen an.

Phil stell te sich ne ben Mather, wäh rend sich der Rest der 
Taus um sie ver sam mel te. Dank des ge hei men Kampf trai
nings in Jan nu ari kann te er je den von ih nen in und aus
wen dig. Er muss te nicht hin se hen, um zu wis sen, dass Trace’ 
Fin ger ner vös über sei ner lee ren Mes ser schei de zuck ten, Eli 
grim mig die Zäh ne au fein and er press te, mit ei nem Blick so 
fins ter wie die Nacht, Kie fer sich al les be ob ach tend im Hin
ter grund hielt, je der zeit be reit, ihm zu Hil fe zu kom men, 
und Hol lis und Fei ge sich schwei gend rechts und links der 
Grup pe pos tiert hat ten.

Es wa ren Dend era, Con all und Nessa, die Mather im Auge 
be hal ten muss te. Dend era hat te ihre Arme um Nessa ge legt, 
so dass Con all die Hän de freihat te. Wach sam, mit har tem, 
grau em Ge sicht stand er da. Sein Bru der war ge nau so un er
war tet ge stor ben wie Alys son.

Mather wand te sich von ihm ab. Er wol lte dem Kum mer, 
der in ihm auf stieg, kei nen Raum ge ben. Hof fent lich wür de 
sich Con all eben falls be herr schen kön nen.

»Mut ter …«, be gann Jes se, des sen Über ra schung auch 
die Mas ke nicht ver ber gen konn te. »Wer sind …?«
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»Gilt un se re Ab ma chung?«, woll te Bri git te von Mather 
wis sen.

Mat hers Au gen ver eng ten sich zu Schlit zen. »Ihr bringt 
uns in Si cher heit?« Er hat te so gut wie kei ne Er fah rung mit 
Kin dern, aber selbst er konn te sich vor stel len, dass es na he
zu un mög lich war, sie un be merkt aus dem Pa last zu brin gen.

Ei ner aus der Grup pe trat ei nen Schritt vor. Mather hät
te er war tet, dass es Dend era war – sie kann te sich von al len 
mit Kin dern am bes ten aus –, aber als er sich um dreh te, riss 
er über rascht die Au gen auf.

Es war Nessa, die Bri git te fest in die Au gen sah und er klär
te: »Selbst ver ständ lich gilt un se re Ab ma chung.«

Mather war kurz da vor ge we sen, das sel be zu sa gen.
Egal, wie ris kant es war, sie wür den kei ne wehr lo sen 

Kin der hier zu rück las sen. Die Selbst ver ständ lich keit, mit 
der Nessa sich vor das äl tes te Mäd chen knie te, ver blüff te 
Mather.

»Hal lo«, sag te sie. »Ich bin Nessa. Und das ist mein Bru
der Con all.«

Als sei ne Schwes ter mit dem Fin ger auf ihn zeig te, klapp
te Con all der Kie fer nach un ten. Den noch ge lang ihm eine 
klei ne Ver beu gung vor der Prin zes sin.

»Mela nia«, stell te sich das Mäd chen vor, wo bei ihr das i 
et was un be hol fen über die Zun ge rutsch te.

Da für, dass in Nes sas Au gen noch im mer Ent set zen stand, 
schenk te sie Mela nia ein un glaub lich sanf tes Lä cheln. »Also 
Mela nia, was hältst du da von, mit uns auf eine A ben teu er
rei se zu ge hen?«

Mela nia sah zu ih rer Groß mut ter. Die Här te in Bri git tes 
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Ge sicht wich ei nem Lä cheln, wo rauf hin Mela nia ihre klei
nen Fin ger in Nes sas aus ge streck te Hand leg te.

Dann ging al les ganz schnell. Wäh rend Bri git te De cken 
und ein paar we ni ge an de re Din ge für un ter wegs aus den 
Schrän ken hol te, über re de ten Dend era und zu al ler Über ra
schung Hol lis die an de ren Kin der, eben falls mit auf »A ben
teu er rei se« zu kom men.

Der Raum schwirr te vor Ge schäf tig keit. Nur der Kö nig 
von Ventr alli stand reg los vor sei nem Stuhl. Er hat te sei nen 
Sohn nicht mehr auf dem Arm – der klam mer te sich in zwi
schen an Hol lis – und starr te mit zu sam men ge press ten Kie
fern wild ent schlos sen zu Bo den.

»Ich muss zu ihr«, stieß er plötz lich her vor und sprach 
da mit aus, was sich wie ein Man tra in Mat hers Kopf fest
ge setzt hat te.

Un si cher, wie er da rauf re a gie ren soll te, nahm sich Ma
ther ei nen Dolch für sei ne Aus rüs tung. Kei ner sag te et was. 
»Eure Ge mah lin macht ge mein sa me Sa che mit An gra«, ent
geg ne te er zö gernd. »Wenn Ihr sie be freit …«

»Rae lyn ist mir völ lig egal«, knurr te der Kö nig. Et was an 
sei nen Wor ten ließ Bri git te, die am an de ren Ende des Raums 
ge ra de eine De cke zu sam men fal te te, inne hal ten.

»Oh, nein. Du wirst dich nicht tö ten las sen, für die se …«
»Die se was?« Der Kö nig dreh te sich ab rupt zu sei ner 

Mut ter um. »Du hast sie in den letz ten Jah ren vie les ge
nannt. Nutz los, ge fähr lich … eine Hure. Aber nun ist ja 
of fen sicht lich Rae lyn die je ni ge, auf die die se Be schrei bung 
zu trifft. Also wage nicht, mich da ran zu hin dern, Ce rid wen 
hin ter her zu ge hen.«
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Als er zu Ende ge spro chen hat te, war es im Raum mucks
mäus chen still. Die Er wäh nung von Ce rid wens Name er
in ner te Mather an Mei ras Ab schieds wor te. Sie hat te ihm 
auf ge tra gen, Ce rid wen zu ret ten. Wa rum sorg te sich der 
Ventr alliKö nig eben falls um die Prin zes sin von Som mer?

Ein kur zer Blick in das Ge sicht des Kö nigs ge nüg te Ma
ther, um zu wis sen, wa rum.

Bri git te kniff die Lip pen zu sam men und schwieg. Ihr 
Sohn nahm die grü ne Mas ke ab und rich te te sie auf sie wie 
eine Waf fe.

»Ich wer de mich nicht in Si cher heit brin gen. Nicht, be vor 
ich die se Mas ke zer bro chen und Ce rid wen ge ret tet habe.«

Mather run zel te die Stirn. »Wa rum die Mas ke zer bre
chen?«

Ohne zu zö gern, als hät te er sich die se Er klä rung schon 
un zäh li ge Male im Kopf zu recht ge legt, ant wor te te Jes se: 
»Die Mas ke in Ge gen wart ei nes Men schen zu zer bre chen, 
den man zu rück weist, gilt als Zei chen für die end gül ti ge 
Tren nung. Als Zei chen da für, dass man den Rest sei nes Le
bens mit dem an de ren nichts mehr zu tun ha ben möch te. 
Es stört ei nen nicht, sein wah res Ge sicht zu zei gen, denn 
wenn man je man den nie mehr wied er sieht, wird je des Ge
heim nis be deu tungs los.«

Mather nick te. Im Grun de war es ihm egal, was der Kö nig 
tat. Aber wenn er vor hat te, sei ner Frau ge gen ü ber zu tre ten 
und Ce rid wen zu ret ten, wür de Mather sich ihm an schlie
ßen. Im mer hin konn te er so auch eine der Auf ga ben er fül
len, die Me ira ihm auf ge tra gen hat te.

»Seht zu, dass ihr flieht, so lan ge ihr noch könnt«, be fahl 
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Mather sei ner Grup pe. »Ich selbst wer de den Kö nig aus 
dem Pa last be glei ten. Ich habe da noch et was zu er le di gen.«

»Du ver lässt uns auch?«, frag te Kie fer wü tend.
Phil sah Mather tief in die Au gen. Dann er klär te er: »Er 

folgt un se rer Kö ni gin.«
Mather senk te den Kopf. Er rech ne te mit wei te rem Pro

test, aber da war nichts als Schwei gen. Selbst Kie fer sag te 
nichts mehr. Al len war be wusst, in welch erns ter Si tu a ti on 
sich Me ira be fand. Sie hat te sich ei nem Mann an ver traut, 
den kei ner von ih nen kann te. Wo mög lich kämpf te sie in 
die sem Mo ment um ihr Le ben …

Mather war froh, als Dend era für ihn das Wort er griff. 
»Hol sie zu rück. Wir an de ren«, sie wies auf die Taus, Nes
sa und Con all, »wer den die Kin der in Si cher heit brin gen.«

Und dann? Mather schob die Fra ge bei sei te. Er kann te 
die Ant wort nur zu gut. Da nach wür den sie sich Cor dells 
Macht ü ber nah me in Win ter und al len an de ren Übeln, die 
An gra in der Welt an rich te te, stel len müs sen. Me ira zu rück
zu ho len, be deu te te auch, sie all die sen Kon flik ten aus zu set
zen.

Aber sie war die Kö ni gin. Sie war sei ne Kö ni gin. Und wie 
im mer sie sich be züg lich Win ters Hal tung in dem Krieg, der 
sich hier zu sam men brau te, auch ent schied, er wür de ih ren 
Be feh len ge hor chen – und sie nie wie der in ei nem Kampf 
al lein las sen.

Dend era wand te sich an Bri git te. »Wie kom men wir aus 
dem Pa last?«

Es kos te te Bri git te sicht lich Kraft, den Blick von ih rem 
Sohn ab zu wen den. Als sie es end lich tat, strich sie mit den 
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Fin gern über ihre Mas ke, als woll te sie si cher ge hen, dass sie 
noch an ih rem Platz war. »Es gibt hier noch ei nen zwei ten 
Ge heim gang«, sag te sie und ging auf ei nen an de ren Wand
tep pich zu.

Dend era woll te ihr ge ra de fol gen, als Nessa ihr die Hand 
auf den Arm leg te.

»Und wo hin sol len wir ge hen?«, flüs ter te sie, wäh rend 
Mela nia sich an sie klam mer te und das Ge sicht in ih ren Rö
cken ver grub. Sie straff te die Schul tern. »Win ter ist nicht 
mehr si cher.«

»Ei nen Ta ges ritt von der Stel le, wo der Lang stone auf 
den Süd li chen Eldr igeWald trifft, gibt es ein Flücht lings
la ger der So mme ria ner«, schlug Jes se vor. »Dort wer det ihr 
si cher sein.«

»Gut«, sag te Dend era. »Wir steh len uns ein paar Pfer de, 
viel leicht auch ei nen Wa gen oder ein Boot, und tref fen euch 
dann dort.« Sie sah Mather scharf an, und ihm war klar, dass 
es sich nicht um ei nen Vor schlag han del te. Er wür de es in 
die ses La ger schaf fen – mit Me ira.

Dend era dreh te sich mit der Prin zes sin auf dem Arm dem 
Kö nig zu, der sich mit ei nem Kuss auf die Stirn end gül tig 
von sei ner Toch ter ver ab schie de te. Schnell, als traue er sich 
nicht zu, es noch län ger zu er tra gen, küss te er auch noch 
die an de re Toch ter und sei nen Sohn. Als er sich weg dreh te, 
stan den Trä nen in sei nen blut un ter lau fe nen Au gen. Schmerz 
zeich ne te sei ne Ge sichts zü ge – aber auch Ent schlos sen heit.

Der Kö nig sah Bri git te an, aber die wand te sich an Ma
ther. »Geht den sel ben Weg zu rück, den wir ge kom men 
sind«, er klär te sie ihm. »Wenn ihr euch auf dem zwei ten 
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Trep pen ab satz nach links wen det, fin det ihr dort eine Tür, 
die in die gro ße Ein gangs hal le führt.«

»Dan ke«, sag te Mather, und Dend era, Nessa und Con
all setz ten sich so fort in Rich tung des zwei ten Gangs in Be
we gung. Hol lis hat te den Prinz von Ventr alli auf dem Arm. 
So wohl ihm als auch Fei ge war an zu se hen, dass sie Dend
era ohne Wi der spruch fol gen wür den. Der Rest der Taus 
schien noch un ent schlos sen und warf Mather un si che re Bli
cke zu. Hät te er die ses Mal nicht noch schnel ler vo ran kom
men müs sen als auf der Rei se von Win ter hier her, hät te er 
sie so fort mit ge nom men. Doch auch die Kin der be nö tig
ten al len Schutz, den sie be kom men konn ten, und Dend era 
war die Ein zi ge, die je wirk lich ge kämpft hat te – auch wenn 
Con all eine töd li che Ent schlos sen heit an den Tag leg te, wie 
Mather sie noch bei kei nem Sol da ten ge se hen hat te.

Mather zö ger te. Mit sei nen Taus fühl te er sich stär ker. 
Voll stän di ger.

Doch dann zer schlug Hol lis die Un si cher heit mit dem 
Schwur, den sie bei ih ren ge hei men Übungs ein hei ten ge
leis tet hat ten. »Wir las sen uns nicht be sie gen«, knurr te er.

Mather lä chel te. »Wir las sen uns nicht be sie gen.«
Hol lis und Fei ge setz ten sich in Be we gung, Eli folg te ih

nen und zog sei nen Bru der mit sich. Auch Kie fer riss sich 
los und ver schwand mit fins te rem Ge sicht und hän gen den 
Schul tern in dem neu en Gang.

Trace zö ger te. Er sog scharf die Luft ein, als hät te er noch 
eine Fra ge, doch dann zuck te er nur die Schul tern. »Wer als 
Ers ter im La ger ist«, ver ab schie de te er sich mit ei nem he
raus for dern den Grin sen.
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Nur Phil blieb wie an ge wur zelt ste hen.
»Geh«, be fahl ihm Mather. »Die an de ren brau chen dich.«
Phil hob eine Au gen braue. »Tut mir leid, NichtMehrKö

nig, aber mich wirst du so leicht nicht los.«
»Ich mei ne es ernst, Phil.«
Doch Phil sah ihn auf eine Art an, die je den wei te ren Pro

test zu nich te mach te. »Wir ste cken da ge mein sam drin. Wir 
alle. Und wenn wir uns tren nen müs sen, geht kei ner al lein.«

Fei ge, die hin ter Hol lis ei gent lich schon ver schwun den 
war, steck te noch ein mal den Kopf ins Zim mer. »Und auch 
kei ne.«

Phil lä chel te. »Und auch kei ne. Das heißt, ich kom me mit 
dir.«

Sein an ste cken des Grin sen strahl te Zu ver sicht aus.
Mather spür te, wie er weich wur de.
Im Grun de war er froh, nicht al lein zu sein.
Mit ei nem dump fen Schlag schloss sich die Tür zum 

Gang, und Mather blieb mit Jes se, Phil und Bri git te zu rück.
Bri git te ließ sich auf ei nem Stuhl nie der und spitz te die 

fal ti gen Lip pen. Wäh rend Mather schon auf den Gang zu
eil te, durch den sie ge kom men wa ren, und Phil wink te, ihm 
zu fol gen, ging Jes se noch ein mal zu sei ner Mut ter. Mather 
war te te.

»Dan ke«, sag te Jes se.
Bri git te zuck te die Schul tern. »Geh jetzt. Rae lyn wird 

bald mer ken, dass ich euch in mei ne Ge mä cher ge bracht 
habe.«

Die Fin ger des Kö nigs schlos sen sich um die Schul ter sei
ner Mut ter und drück ten sie sanft. End lich sah sie ihn mit 
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trä nen ver schlei er ten Au gen an und ihr ver stei ner tes Ge sicht 
wur de weich.

»Geht«, flüs ter te sie. »Mir geht es gut.«
Mit ei nem Kloß im Hals und bren nen den Au gen wand te 

sich Mather zum Ge hen.
Jes se dräng te sich an ihm vor bei in den Gang.
Bri git te zog ihr Ge wand zu recht und rich te te den Blick 

auf die Tür, durch die zwei fel los je den Mo ment Rae lyn he
rein stür zen wür de, um sich ge nau so er bar mungs los an ihr 
zu rä chen wie am Som merKö nig. Mather hat te von die sem 
Kampf nur das Ende ge se hen – wie sie dem Kö nig das Ge
nick brach –, doch das war ihm Be weis ge nug, dass Rae lyn 
auch ge gen über Bri git te kei ne Gna de zei gen wür de.

Mather duck te sich in den Trep pen ab gang und zog die 
Tür hin ter sich zu. Mit ei nem lei sen Kli cken fiel sie ins 
Schloss.

Nun gab es kein Zu rück mehr. Für nie man den.
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Kapitel 3
Ce rid wen

In Si mons Bor dell kut sche war es sti ckig. Schweiß ge ruch 
misch te sich mit dem un ge lüf te ten Rauch von Plume ria
Räu cher stäb chen, der Bo den war über sät mit sei de nen Kis
sen und Sa tin de cken. Trotz des un auf hör li chen Ge me ckers 
ih res Bru ders, sie sol le sich doch end lich wie eine »ech te 
Som mer ian erin« be neh men und an sei nen Aus schwei fun gen 
be tei li gen, war Ce rid wen noch nie in ei ner die ser Kut schen 
ge we sen. Sie zog die Knie ans Kinn. Al les, was sie im Mo
ment hö ren konn te, wa ren sei ne spöt ti schen Be mer kun gen, 
die sie ihr Le ben lang ge hasst hat te. Und das Kna cken der 
Wir bel, als Rae lyn ihm das Ge nick brach.

Hol pernd zo gen die Och sen die Kut sche durch die Stra
ßen von Rinti ero und Ce rid wen ließ sich kraft los hin und 
her schau keln. Ihr er schöpf ter Kör per hat te den Be we gun
gen nichts mehr ent ge gen zu set zen.

»Cerie.« Als sich Le kan vor sie knie te, stöhn te er auf. 
Dann streck te er das Bein und fiel auf den Kut schen bo den. 
Quer über sein Knie lief ein tie fer Schnitt, ein zwei ter über 
sei ne Wan ge, und Ce rid wen wuss te, dass auch der Rest sei
nes Kör pers mit Wun den über sät war. »Cerie …«
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Ihm ver sag te die Stim me. Aber was hät te er auch sa gen 
sol len? Was hät te sie sa gen sol len?

Ce rid wen schloss die Au gen und sah Si mons Ge sicht, das 
von Rae lyns Wür ge zau ber hoch rot an ge lau fen war.

»Schweigt … Rae lyn … Lasst sie in Ruhe!«
Si mon hat te um Ce rid wens Le ben ge fleht, ob wohl sie Mi

nu ten zu vor noch in der fes ten Ab sicht auf den Platz ge
stürmt war, ihn ei gen hän dig um zu brin gen.

Aber noch be vor sie auch nur lei se hät te pro tes tie ren kön
nen, war sein Kopf mit ei nem Knack sen zur Sei te ge kippt, 
und sein Le ben war vor bei.

Ce rid wen öff ne te die Au gen.
Le kan hat te ei nen Strei fen von ei ner De cke ab ge ris sen 

und wisch te ihr da mit das Blut vom Arm.
»Lass das«, zisch te sie durch zu sam men ge bis se ne Zäh ne.
Er ig no rier te sie. »Er war dein Bru der. Du hast ihn ge

liebt«, sag te er ru hig.
Ce rid wens Mus keln wur den hart wie Stein. »Ich habe ihn 

ge hasst.«
Lek ans Fin ger krampf ten sich um den Sa tin fet zen und 

das Rub beln an Ce rid wens Schul ter wur de spür bar kräf ti
ger. Den Blick starr auf sei ne Ar beit ge rich tet, schwieg Le
kan, als wäre er ein ganz nor ma ler Skla ve und sie eine ganz 
nor ma le Prin zes sin und die Fle cken auf ih rer Haut nicht das 
Blut ih res Bru ders.

Ce rid wen starr te auf die Sprit zer. Rae lyns un ver hoh le ne 
Freu de, als sie den Be fehl gab, Si mon den Kopf ab zu tren
nen, war krank ge we sen. Als ein Sol dat an fing, Si mons Na
cken durch zu sä beln, und das Blut un ter dem Druck des Mes
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sers in alle Rich tun gen spritz te, war sie vor Ent set zen nicht 
ein mal in der Lage ge we sen zu rück zu wei chen.

Si mon war tot. Ent haup tet vor ih ren Au gen.
Sie schob Le kan zur Sei te und ver such te auf zu ste hen. Die 

Kut sche war je doch so nied rig, dass sie mit dem Rü cken 
ge gen die fle cki ge De cke prall te und nach vor ne kipp te. 
Mit knack sen den Hand ge len ken fing sie ih ren Sturz ge ra
de noch ab, und es folg te ein Wut an fall, der die komp let te 
Kut sche zum Wan ken brach te.

»Ruhe da drin!«, brüll te von drau ßen ein Vent ral lia ner
Sol dat.

Ce rid wen rap pel te sich wie der auf und warf sich mit vol
ler Wucht ge gen die Sei te der Kut sche, so dass die se noch 
stär ker schwank te. Aber sie kipp te nicht um. Un be irrt fuhr 
sie durch die Stadt, wäh rend Ce rid wen schrie, er neut An lauf 
nahm und sich wie der ge gen die Sei ten wand warf. Ir gend
wie muss te sie sich ab re a gie ren. Sie hät te den Kum mer, der 
sie zu zer rei ßen droh te, sonst nicht er tra gen.

Ei gent lich hät te ihr Si mons Tod gar nicht leid tun dür fen. 
Schließ lich hat te sie ge wollt, dass er stirbt. Er soll te nur 
ei nen Bruch teil des Leids, das er sei nen Skla ven zu ge fügt 
hat te, am ei ge nen Leib er fah ren. Sie hat te ihm sein ewi ges 
Grin sen aus dem Ge sicht wi schen wol len. Nur ein ein zi ges 
Mal hat te sie se hen wol len, wie er um Ver ge bung bet tel te, 
statt sie im mer nur an zu strah len.

Ce rid wen schluck te ein Schluch zen hi nun ter, das ihr in 
der Keh le steck te.

Wann im mer er sie sah, hat te er ge lä chelt und ge strahlt, 
als ob sie ihm der liebs te Mensch in ganz Som mer wäre, und 
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sie hat te das je des Mal zum Ko chen ge bracht. Sie er in ner te 
sich, wie er Me ira zum ers ten Mal in sei nem Bor dell ge trof
fen hat te. Das Gan ze war als po li ti sches Tref fen ge dacht, 
aber ihm war nur Ce rid wen wich tig ge we sen – wo sie war 
und ob er sie im Blick feld hat te.

Flam men und Hit ze! Auch wenn er ihr Kö nig reich zer
stört und ihr Volk ins Elend ge trie ben hat te, sie hat te er im
mer ge liebt. Da bei hat te sie sich nichts mehr ge wünscht als 
sei nen Hass, weil …

Kei ner konn te ihr ver bie ten, ihn zu has sen.
Le kan schlang die Arme um Ce rid wen und riss sie zu Bo

den. Durch das schma le Fens ter, das man zu ge na gelt hat
te, be vor man sie in die Kut sche warf, schoss eine Klin ge. 
Wie eine sil ber ne Zun ge schnell te sie knapp über Ce rid
wens Kopf ins Kut schen in ne re.

Ihr Hals war vom Schrei en ganz rau und auf ih rer Zun
ge lag der bit te re Ge schmack der Reue. Es war nur ge recht, 
dass sie da run ter litt … un ter ih rem Ver rat.

Denn nichts an de res war es ge we sen. Sie hat te Si mon 
hin ter gan gen, wäh rend er sie im mer ge liebt hat te.

Aus Angst vor dem, was sie als Nächs tes tun könn te, 
klam mer te sich Ce rid wen ver zwei felt an Le kan. Sie fühl te 
sich voll kom men leer. Da war nichts, was Rae lyn ihr noch 
hät te neh men kön nen. Von Jes se hat te sie sich vor ein paar 
Stun den ge trennt und nun hat te Rae lyn ihr auch Si mon und 
Som mer ent ris sen.

Aber nein, es war nicht Rae lyn ge we sen. Konn te man 
Rae lyns wir rem Ge brab bel glau ben, war das al les An gras 
Werk. Ce rid wen er tapp te sich bei dem Wunsch, die se Ver
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bre chen wä ren tat säch lich Rae lyn zu zu schrei ben, denn es 
war ihr ein Rät sel, wie sie sich ge gen An gra weh ren soll te. 
Sie kann te ja noch nicht ein mal das ge sam te Aus maß des
sen, was ge sche hen war. An gra hat te Rae lyn Ma gie ge ge ben 
und Si mon die Macht, auch NichtSo mme ria ner zu kont
rol lie ren.

Die ser Krieg war so viel grö ßer als sie. Kor rup ten Kö ni
gen war sie ge wach sen, aber dem hier? Dunk le Ma gie und 
ein Netz des Bö sen, des sen Fä den sich über ganz Pri mo ria 
spann ten?

Als das Grau en sie voll stän dig zu läh men drohte, sog 
Ce rid wen die rau chi ge, wi der wär tig süße Luft tief ein und 
wand te sich Le kan zu.

»Me ira konn te ent kom men«, er klär te sie ihm, mehr um 
sich selbst da von zu über zeu gen. »Sie wird … all dem ein 
Ende be rei ten.«

Le kan lös te ei nen Arm aus ih rer Um klam me rung und ließ 
ihn mit ei nem dump fen Plumps auf den Kut schen bo den fal
len. Dann streck te er die Fin ger und rieb sich mit ei nem ge
quäl ten Zi schen das ver letz te Bein. Noch be vor er pro tes
tie ren konn te, riss Ce rid wen wei te re Stoff strei fen von ei ner 
De cke, fal te te da raus eine arm se li ge Komp res se und band 
sie fest um Lek ans Knie. Da nach rieb sie sich die Hän de an 
den Schen keln sau ber und ver such te, ei nen kla ren Kopf zu 
be kom men.

»Sind die Tü ren ver rie gelt?« Die Fra ge galt mehr ihr 
selbst als Le kan.

Er schob sei nen Ver band zu recht. »Fünf ih rer Wa chen hat 
Rae lyn bei uns ge las sen, den Rest hat sie mit ge nom men.« 
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Le kan ver stumm te. Aber Ce rid wen wuss te, wo ran er dach
te und was er nicht wag te, laut aus zu spre chen.

Rae lyn hat te auch Si mons Kopf mit ge nom men.
Ce rid wen kroch zu den Tü ren am hin te ren Ende der Kut

sche und drück te da ge gen. Wie nicht an ders zu er war ten, 
ga ben sie nicht nach. Auf der Su che nach ei ner Schwach
stel le oder ei nem gro ben Holz split ter, den sie her aus bre
chen und statt der Waf fen, die man ih nen ab ge nom men hat
te, be nut zen konn te, tas te te sie den Tür rah men ab. Nichts.

Die Kis sen und De cken viel leicht – man könn te sie zu ei
ner Art Seil zu sam men kno ten und den ah nungs lo sen Sol da
ten, der die Kut schen tür öff nen wür de, da mit wür gen. Aber 
das wür de si cher erst auf dem Pa last ge län de ge sche hen, wo 
ga ran tiert sehr viel mehr als nur fünf von Rae lyns Män nern 
die Ge fan ge nen in Emp fang neh men wür den. Und wenn 
sie ei nem der Sol da ten das Sa tin seil fest um die Luft röh re 
schlang und ihn als Gei sel nahm, bis sie und Le kan sich be
freit hat ten?

Rae lyn kont rol lier te noch im mer die Stadt. Sie war voll 
von An gras dunk ler Ma gie.

Und sie be ab sich tig te, Jes se und sei ne Kin der zu er mor
den.

Ce rid wen schnapp te sich die nächst bes te De cke und fing 
an, sie in Strei fen zu rei ßen. Le kan rich te te sich et was auf, 
um sich bes ser an die Wand leh nen zu kön nen. Den Blick 
starr zur De cke ge rich tet, ver such te er, sei ne Schmer zen zu 
un ter drü cken. Aber sei ne Ver let zun gen wa ren zu schlimm, 
als dass er bei ei nem Kampf eine gro ße Hil fe wäre. Ce rid
wen muss te ihn in Si cher heit brin gen und dann zu rück kom
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men und … Ja, was dann? Wie soll te sie das komp let te Heer 
von Ventr alli im Al lein gang be zwin gen? Si cher gab es in 
Rinti ero noch Men schen, die Jes se ge gen über lo yal wa ren 
und ihr hel fen wür den, ihn und sei ne Kin der zu ret ten. Sie 
muss te Ver bün de te fin den – oder Me ira. Me ira wür de ihr 
ganz be stimmt hel fen.

Es sei denn, Rae lyn hat te sie schon um ge bracht. Mög li
cher wei se hat te Rae lyn mit ih rem Staats streich schon die 
gan ze Stadt un ter wor fen und Jes se und sei ne Kin der wa
ren längst tot. Da mit wäre der letz te Hoff nungs schim mer 
längst er lo schen, wäh rend Ce rid wen noch hilfl os in die ser 
Kut sche fest saß.

Ihre Hän de hör ten auf zu ar bei ten. Eine lei se Stim me 
drang aus ih rer in ne ren Lee re zu ihr durch und flüs ter te ihr 
zu, sie sol le sich nicht da rum sche ren, was Rae lyn Jes se an
tat. Vier Jah re lang hat te sie so ge tan, als ob sie das nicht 
küm me re. Wa rum soll te sie also ge ra de jetzt da mit an fan gen?

Doch al les in ihr be gehr te ge gen die se Stim me auf. Das 
hier hat te mit den letz ten vier Jah ren nichts zu tun. Es ging 
nicht da rum zu ig no rie ren, dass Rae lyn mit Jes se im sel ben 
Bett lag – es ging da rum zu ig no rie ren, dass Rae lyn ihn tö ten 
wür de. Und nicht nur ihn, auch sei ne Kin der. Egal, was vor 
Kur zem zwi schen ih nen bei den vor ge fal len war, Ce rid wen 
wür de sei ne Kin der nicht ster ben las sen. Ei ner der Grün de, 
wes halb es ihr in der Ver gan gen heit so schwer ge fal len war, 
ihn zu ver las sen, war, dass er sei ne Kin der ab göt tisch lieb te. 
Jes se war ein Mann, ein Kö nig, der im Zim mer sei ner Toch
ter über den Bo den rob ben konn te, nur um sie vor Freu de 
qui eken zu hö ren.
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